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Zokales. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 

Die Verſammlung am 14. d. M. wurde von dem Super⸗ 
intendenten Redlich als Ordner des Tages damit eröffnet, daß er 
kurz referirte, wie am 12. d. M. eine bedeutende Anzahl von 
Vereinsmitgliedern dem Deputirten des Ratiborer Kreiſes für 
die deutſche National-Verſammlung zu Frankfurt am Main in 
Krzizanowitz einen Abſchiedsgruß gebracht und ihm von da bit 
Kandrzin feſtlich das Geleit gegeben haben. Hierauf übernahm 
Dr. v. d. Decken die Mirtheilung des Kommiſſions-Referats über 
die in der letzten Verſammlung vorgetragene Petition mehrerer 
Vereinsmitglieder, betreffend die von dem Verein zu. enwickelnde 
Thätigkeit und leitete die Vorleſung durch die Bemerkung ein, 
daß jetzt die Zeit nicht des müßigen Zuſehens, ſondern der That 
gekommen ſei. Prediger Hoff, mit einem Beſchluſſe der Kom- 
miſſion nicht einverſtanden, ſuchte feine abweichende Anſicht zu 
vertheidigenz er hob namentlich hervor, aus welchen Quellen 
die Aufreizung und Aufregung in der hieſigen Gegend hervorge— 
gangen und wie es ihm als eine Aufgabe des Vereins erſcheine, 
dieſen unlauteren Quellen nachzuforſchen, dem böſen Geiſte der 
Wecdächtigung und Entzweiung entgegenzutreten und den Geiſt 
der Wahrheit, Gerechtigkeit, Duldſamkeit und des Friedens zu— 
rückzuführen. Privat⸗Lehrer Linde machte bemerklich, daß in 
den Kreiſen Pleß und Rybnik und in dem. auf dem rechten 
Oderufer gelegenen Theile des Ratiborer Kreiſes keine Aufre— 
gung ſtattgefunden und daher der Vorwurf der Undankbarkeit 
für empfangene Wohlthaten auf die Bewohner jener Gegend 


Dr. Mehlhorn ſtellte hierauf 
den Antrag, es ſollten ſich ſämemtliche conſtitutionelle Vereine 
Schleſtens verbinden und namentlich von hier aus eine Vereimt⸗ 
gung mit dem Breslauer Vereine baldigſt bewirkt werden, da⸗ 
mit nothigenfalls kraftige Proteſte gegen Beſchluſſe der preußi⸗ 
ſchem National-Verſammlung in Berlin könnten erlaſſen werden, 
an welchen Theil zu nehmen auch der hieſige „verbrüderte Ver— 


keine Anwendung finde. Dir. 


ein“ aufzufordern ſein würde. Darauf erwiderte der Ordner, 
es ſeien überhaupt erſt wenige eonſtitutionelle Vereine in Schle— 
ſien bekannt geworden, und würde daher zuvörderſt auf weitere 
Bildung derſelbem hinzuwirken ſein; der Breslauer conſtitutio— 
nelle Verein ſei ſelbſt noch nicht eben verhaltnißmäßig groß 
und gegenwärtig in einer ungünſtigen Entwickelungs-Phaſe, au⸗ 
ßerdem ſei Manches in ſeinen Statuten und in ſeinem „Mani— 
feſt“ enthalten, was wir uns hier nicht geradezu würden aneignen 
wollen, es ſcheine ihm alſo Vorſtcht nöthig und er ſei dafür, 
den Anſchluß nicht zu bereiten, beſonders da noch gar Fein 
Grund zu Proleſtotionen vorliege. Was übrigens die hitſige 
andere Geſellſchaft betreffe, ſo ſei ſie nach ihren Statuten über— 
haupt keine politiſche, noch weniger eine, aus geſprochenermaßen. 
conſtilutionell⸗geſinnte, obwohl gewiß viele Mitglieder derſelben 
der Conſtitution zugethan ſelenz es könne daher von einer Auf⸗ 
forderung, daß jene Geſellſchaft als Geſellſchaft ſich conſtitutio⸗ 
nellen Vereinen und ihren zukünftigen Proteſten anſchließen ſolle, 
gar nicht die Rede fein. Dr. Mehlhorn erwiderte noch Eini- 
ges und es wurde ſein Antrag auf ſofortigen Anſchluß an ven 
Breslauer Verein faſt einſtimmig von der Verſammlung abge 
lehnt, dagegen beſchloſſen, daß der Vorftand eine Kommiſſion 
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zur weitern Berathung über dieſe Angelegenheit ernennen ſolle. 

Eine Anſprache des Paritk. Schönfeld über denſelben Gegenſtand 

konnte, weil ſte zu fpät kam, keine weitere Verückſichtigung fin" 
den. O. L. G. Rath von Tepper kam nach dieſer Digreſſion 

auf den oben erwähnten Kommiſſionsbericht zurück und es wur: 

de nach einigen Erörterungen darüber von feiner Seite und durch 

Prediger Hoff als das Weſentliche von der Verſammlung aner⸗ 

kannt und gebilliget: 

1) daß die Mitglieder des Vereins, ſoweit ſich ihnen Gele⸗ 
genheit biete, dazu beitragen ſollten, daß den oft verbrei⸗ 
teten aufregenden Gerüchten nicht ſofort Glauben ge— 
ſchenkt würde; 

2) daß Diejenigen, welche Beruf und Fahigkeit dazu hätten, den 
aufregenden und zur Anarchie drängenden Erzeugniſſen der 
Preſſe belehrend und würdigend entgegentreten ſollten und 
daß in den Vercinsverſammlungen ſolche Thatſachen, welche 
Aufregung bezwecken zur Sprache gebracht und ſo zu den 
der Preſſe zu übergebenden Arbeiten reichere Materialien 
geſammelt werden möchten. 

Die übrigen Anträge der Petenten ließ die Verſammlung 
in Uebereinſtimmung mit dem Bericht der Kommiſſion auf ſich 
beruhen. — 

Dr. Mehlhorn ſprach noch über die Eintrittskarten. Seine Ber 
denken und Anträge wurden unter vollkommener Zuſtimmung 
der Perſammlung dadurch von dem Ordner beſeitiget, daß er 
das Vertrauen zu der humanſten Behandlung dieſer Angelegen— 
heit für den Vorſtand in Anſpruch nahm. 

Wegen eines von Vereinsmitgliedern zu veranſtaltenden ges 
meinſamen Ausflugs aufs Land ſoll der Vorſtand in der näch⸗ 
ſten Sitzung Vorſchläge machen. — Endlich beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung wegen des eintretenden Bußs und Bettags die nächſte 
Sitzung erſt Sonntag den 21. d. M. zu halten. 

Matibor den 15. Mai 1848. 


Der Vorſtand. 
Klapper. Heide Redlich. Speil. v. Tepper. 


(Eingeſandt.) 

Der Fürſt Lichnowsky, der aus unferem Kreiſe für Frank⸗ 
furt gewählte Deputirte, hatte ſeine Abreiſe dahin auf Freitag 
den 12. d. feſtgefetzt. In früher Morgenſtunde dieſes Tages 
begab ſich eine Anzahl Mitglieder des conſtitutionellen Vereins 
mit dem mit Fahnen und grünen Gichenreifern geſchmückten 
Fruühzuge nach Krzizanowitz, um dort den Furſten als unſern 
Deputirten zu begrüßen und ihm ein feſtliches Geleit bis Koſel 
zu geben. — Wenn derſelbe durch ſeine ausgezeichneten Reden 
ſich innerhalb unſeres Vereins die ungetheilteſte Anerkennung 


erworben, ſo galt es diesmal auch außerhalb deſſelben, Ange— 
ſichts der verſchiedenen politiſchen Partheien zu bethätigen, daß 
er der Mann unſerer Wahl ſei, der begeiſterte und begeiſternde 
Kämpfer für dieſelben Ideen, wie fe uns inne wohnen; — es 
galt einen Act der Gerechtigkeit zu üben, wo die Gegner des 
Fürſten bis jetzt nur auf das Gegentheil bedacht geweſen; doch 
war es dies nicht allein, es galt auch dem Vertreter ſo hoher In— 
tereſſen eine ihrer Wichtigkeit enkſprechende Aufmerkſamkeit zu 
erweiſen, und endlich galt es, dem ſcheidenden Vereinsmitgliede 
ein herzliches Lebewohl zu ſagen. Ein Ständchen (die Ober— 
ſchleſiſche Muſikgeſellſchaft war mit hinaus genommen) weckte 
den Furſten der auch bald am Fenſter erſchien. Nachdem wir 
uns zu ihm hinaufbegeben, hielt Superintendent Redlich unge— 
fähr folgende Anrede: 

„Durchlauchtigſter Fürſt und Herr! Wir ſind erſchienen, 
Ew. Durchlaucht an dieſem ſchönen Morgen feſtlich zu begrü— 
ßen und Ihnen das Geleit auf dem Anfange Ihres ernſten, 
ſchweren, ſorgen- aber auch ehrenvollen Weges nach Frankfurt 
als ein Zeichen tiefſter Hochachtung und patriotiſcher Geſinnung 
darzubieten. Ew. Durchlaucht haben uns ſelbſt geſagt, welchen 
Schwierigkeiten und Kämpfen Sie glauben entgegenzugehen und 
noch ſteht es vor unſerer Seele das düſtere Vild, welches Sie 
in prophetiſch-begeiſterter Rede von der nächſten Zukunft Preu⸗ 
ßens und uunſeres theuern deutſchen Vaterlandes uns entworfen 
haben. In ernſter, ja in ſorgenvoller Stimmung ſehen wir Ew. 
Durchlaucht hingehen, wo über Deutſchlands Einheit, oder Ents 
zweiung, über feinen Beſtand oder feine Auflöͤſung, über feinen 
Ruhm oder feine Schande entſchieden werden ſoll. Aber wir 
wiſſen, daß Ew. Durchlaucht unter den kraͤftigſten Vertretern 
Preußens, unſeres Herrſcherhauſes und unſerer Selbſtſtändigkeit 
nicht der letzte ſein werden; wir vertrauen, daß es Ew. Durch⸗ 
laucht Einſicht, Kraft und gewinnender Rede unter dem Bel⸗ 
ſtande gleichgefinnter preußiſcher und veutſcher Männer und mit 
Gottes Hülfe gelingen werde, in die Verworrenheit Klarheit, in 
die Dunkelheit Licht zu bringen, die Schwierigkeiten zu über— 
winden in dem Kampfe für Wahrheit, geſetzmaßige Freiheit und 
deutſche Treue den Sieg zu erringen. Die Segenswünſche vie— 
ler Tauſende begleiten ſie zu Ihrem Werke. Und ob auch uns 
ſere Hoffnung getäuſcht werden mag und ob auch wiederum das 
Gift der Verdächtigung und Verläumdung von Solchen, die im 
Finſtern ſchleichen, der leicht bethörten, unwiſſenden Menge ein- 
geimpft werde, es wird Ew. Durchlaucht unter den Einſichts— 
vollſten und Beſten nimmermehr an Solchen fehlen, welche um 
die Fürſtenkrone gern den verdienten Lorbeer dankbarer Anerken- 
nung und tiefſter Verehrung winden. Gott ſei mit Ihnen auf 
dem Wege und fein beifiger Engel geleite Sie. —“ 

Sichtbar bewegt erwiderte der Fürſt Worte des herzlichſten 
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Dankes, unter Gottes Beiſtand hoffe er ſeine Miſſton würdig zu 
vollenden, er verhehle es ſich nicht, wie gering die Kraft des 
Einzelnen einer ſo großen und ſchwierigen Aufgabe gegenüber, 
fei, doch möge auch noch fo viel außer feiner Macht liegen, aus 
ßer feinem guten, redlichen Willen würde nichts liegen, und wie 
dann auch das Reſultat ſein moge, er würde ohne Scheu in 
unſre Mitte treten, da er ſich verfichert halte, daß wir ſein Stre⸗ 
ben für die That nehmen würden. 

Ich glaube, ich warde den Empfindungen eines jeden von 
uus zu nahe treten, wollte ich es nur im entfernteſten anbeus 
ten, wie ſehr ein jeder von den Worten der beiden Redner und 
der hohen Weihe des Augenblicks in ſeinem Innern ſtch ergrif— 
fen fühlte. — 

Der herrliche Frühlingsmorgen, das friſche Grün der Bäu— 
me, der ſchmetternde Geſang ver Nachtigallen zog uns bald wie⸗ 
der hinaus ins Freie, und nun zerſtreute ſich die Geſellſchaft nach 
allen Richtungen in dem ſo geſchmackvoll gehaltenen Parke, bis 
wir uns ſämmtlich wieder an dem im Freien ſervirten Früh⸗ 
ſtückstiſche vereinigten. — 

In heiterer Unterhaltung war jedoch, ehe wir es ahnten, 
die Zeit zum Aufbruch herangekommen, — mit klingendem 
Spiele zog die Geſellſchaft wie bei der Ankunft durch den Park 
zurück, allein diesmal als Begleitung unſeres abreiſenden Depu⸗ 
tirten. In Ratibor angelangt, ſchloſſen ſich noch mehrere Mit: 
glieder des conſtitutionellen Vereins dem Zuge an, und fo far 
men wir gegen 11 Uhr in Kandrzin an. — Der Fürſt nahm 
hier Abſchied von der Geſellſchaft, indem er noch eine kleine 
Anrede an dieſelbe hielt. Ein Zmaliges Hoch unſerem Depus 
tirten für Frankfurt war unſere Antwort, wer ihm nahe genug 
ſtand ſchüttelte ihm noch herzlich die Hand, und — bald lagen 
Meilen zwiſchen ihm und uns! — 


Erwiderung. 
(Eingeſandt.) um, 

Die Fahrt mit Dampf iſt jetzt an der Tagesordnung. Wir 
haben nichts dagegen, wenn gleich der Rauch, die Funken, die Ein: 
ſperrungen der Mitreifenden immer ihre Unbequemlichkeiten ha— 
ben. Hauptſache bleibt aber, daß die Führer der Locomotiven 
und Züge zuverläßige Leute find, da ſonſt großes Unglück an— 
gerichtet werden kann und bereits wirklich in mehreren Gegen— 
den angerichtet worden ift, Fiat applicatio! 

Es war borauszuſehen, daß die unſchuldige Fahrt nach Krzi⸗ 
zanowitz und Kandrzin am 12. d. M. wieder zu mißliebigen 
Aeußerungen Gelegenheit geben würde. Dieſe ſind denn auch 
mehrfach erfolgt. Beſonders hat die Locomotive Nr. 15 vom 
11. d. M. ihr gewichtiges Gutachten auch über dieſen Gegen⸗ 
tan abgegeben, und dabei merkwürdige Gegenſätze herausge⸗ 


funden. — Wir haben auf jenen Artikel folgendes zu erwidern: 
daß es ſich bei der Sache lediglich um eine Auſmerkſamkeit han 
delte, welche man dem geſetzmäßig erwählten Deputirten der 
Stadt und des Kreiſes Ratibor für Deutſchland zu geben 
wünſchte, um ihn deſto mehr zu treuer Erfüllung feiner conſti⸗ 
tutionellen Pflichten unter ſchwierigen Verhältniſſen, auſzumun⸗ 
tern. Der Kreis Ratibor hat ſich dieſer Wahl nicht zu ſchä— 
men, da ſein mit Intelligenz und Lebenserfahrung reich ausge⸗ 
ſtatteter Deputirter gewiß, andern bedeutenden Perſönlichkeiten 
gegenüber, in der hochwichtigen Verſammlung zu Frankfurt, eine 
würdige Haltung beobachten wird. Die Minorität welche, ge— 
wiß aus anerkennungswerthen Gründen, gegen die Wahl unſers 
Deputirten war, muß wenn ſte anders wirklich conſtitutionell 
gerichtet iſt, ſich etzt, nachdem die Sache entſchieden, auch ver— 
ſöhnt fühlen, denn auch ihr Deputirter iſt der Gewählte, und 
es muß uns allen nun nur daran liegen, daß derſelbe die hie— 
ſige Gegend wurdig repräſentire. ei ” 

Ferner wollten diejenigen, welche ſich der erwähnten Fahrt 
anſchloſſen, ſich dadurch nach den Tagen der Wahl und der 
Qual, eine angemeſſene Erholung verſchaffen, welche ihnen denn 
auch durch die würdige Anordnung und Durchführung der gan⸗ 
zen Feierlichkeit zu Theil wurde. Dieſes war ihnen ja zu gön⸗ 
nen, wie ſte Andern von Herzen Aehnliches gönnen. 

Daß die preußiſchen Fahnen vor der deutſchen auf dem 
Zuge wallten, ſollte allerdings andeuten, daß die Theilnehmer 
zuerſt Preußen und dann Deutſche ſein und bleiben, keineswegs 
aber die Hand dazu bieten wollen, daß Preußen und andere 
deutſche Bundesſtaaten ſich ſelbſt zerſtören, damit ſo ein einiges, 
aber franzöſiſches Deutſchland erſtehe. — Hätten die Mufifer 
„bei der Ankunft und Abreiſe“ unter andern Muſikſtücken auch 
die Marjeillaife geſpielt, fo könnte dieſes, da ihnen die vorzu— 
tragenden Stücke nicht angegeben waren, nur eine Taktloſigkeit 
von ihrer Seite geweſen ſein. Indeß muß es mit den Ohren 
des Berichterſtatters über die Fahrt eine eigene Bewandniß has 
ben, da die bis jetzt über die Sache befragten Theilnehmer ſich 
nicht erinnern, jenes Signal zu Deutſchlands früherer langer 
Kuechtung durch die Franzoſen bei dieſer Gelegenheit gehört zu 
haben. Vielleicht war aber der Verfaſſer jenes Artikels im Irr— 
thum und verwechſelte, was bei der erwähnten Fahrt vorange— 
gangen, mit dem, was bei einer andern Gelegenheit, von andern 
Perſonen und an einem andern Orte geſchehen, wo nämlich aller⸗ 
dings und abſichtlich die deutſche Fahne untet andern Muſikſtücken 
auch mit der Marſeillaiſe entfaltet und begrüßt worden, worauf 
dann hohe Begeiſterung und nächtlicher Jubel ſolgten. „Doch der 
„ erfahrene Fürſt weiß folge Widerſprüche ganz eigenthümlich 
75 J löſen.““ 


Matibor den 13. Mal 18418. 


(Eingeſandt.) 


Der erſte Aufſatz in der Beilage zu Nr. 38 des oberſchle⸗ 
ſiſchen Anzeigers verräth den Aerger des Verfaſſers darüber, 
daß der Fürſt Lichnowsky nicht zum Deputirten für den Land⸗ 
tag zu Berlin gewählt worden iſt, fo deutlich, daß feine Ten— 
denz, die am 8. d. M. hierorts erfolgten Wahlen herabzuwür— 
digen, ganzlich verfehlt wird. Daß aber in demſelben geachtete 
Perſonen namentlich genannt und angegriffen werden, verdient 
um ſo größeren Tadel, als dadurch die bisher in unſerer ruhi— 
gen und friedlichen Stadt Ratibor unbekannt geweſenen Partei- 
zwiſtigkeiten nur geſteigert werden können, während es jetzt Die 
erſte Pflicht jenes Gutgeſiunten if, Eintracht und Duldung une 
ter ſeinen Mitbürgern möglichſt zu befördern. Möge ſich jede 
Partei ihres Sieges freuen, aber möge fie es auch auf eine wür— 
dige Weiſe und ohne Verletzung der anderen Partei thun! 


a 


Handwerker-Hilfs-Verein in Batiber. 


Angeregt durch einen in der Bürgergeſellſchaft von 
Hrn. Lehr. Holländer gemachten Vorſchlag traten die Uns 
terz. zur Bildung eines Vereins zur Unterſtützung armer 
Handwerker zuſammen, und da ſofort, beſonders durch 
die Bemühungen des genannten Herrn, Geſchenke im 
Betrage von hundert und einigen Thalern, und Subſeriptionen 
von 14 Rthlr. 15 Sgr. monatlicher Beiträge erfolgten, 
wurde der Beſchluß gefaßt, bei ſämmtlichen Einwohnern 
der Stadt in den nächſten Tagen weitere Beiträge zu fans: 
meln und Unterzeichnungen entgegenzunehmen, damit ſofort 
der Vorſtand gewählt werden und die Wirkſamkeit des 
Vereins beginnen könne. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche dabei etwa übergangen werden ſollten, aufgefordert, 
ſelbſt ihr Schärflein für den guten Zweck einzuliefern. 
Auch das Geringſte wird willkommen und geſegnet ſein. 

1) Der Zweck des Vereines iſt die Unterſtützung hülfs— 
bedürftiger, ohne ihr Verſchulden in eine drückende Lage 
verſetzter Handwerker, welche wenigſtens ſchon 2 Jahre in 
Ratibor ſelbſtſtändig arbeiten, durch unverzinsliche Darlehen 
in Arbeitsmaterial und nur ausnahmsweiſe in Gelde— 

2) Die Nittel der Unterſtützung werden außer zu hof— 
fenden Geſchenken hauptſächlich durch freiwillige Beiträge 


150 _ 


gewonnen, welche die Mitglieder monatlich zu leiften ver: 
ſprechen. a 

3) Wer unterſtützt werden will, muß bei dem Vor— 
ſtande ein ſchriftliches Geſuch einreichen oder ſich bei einem 
Mitgliede deſſelben ſchriftlich vernehmen laſſen, und dabei 
die Urſachen ſeiner mißlichen Verhältniſſe und die Summe, 
mit welcker er ſich glaubt helfen zu können, genau angeben. 

4) Die mündliche Antwort, ob und wenn ſeine Ein— 
gabe berückſichtigt werden wird, hat fich der Bittſteller, wenn 
er ſie nicht ſchon vorher erhalten, 8 Tage nach Einrrichung 
derſelben bei dem Vorſitzenden des Vorſtandes ſelbſt abzu— 
holen. 

5) Ueber den Empfang der Unterſtützung muß ders 
ſelbe einen Schein ausſtellen, und darin zugleich nach eige— 
nem Ermeſſen den erſten Termin der zu leiſtenden Rückzah⸗ 
lung ſeſtſetzen. 

6) Die Rückzahlungen erfolgen ſodann in woͤchenlichen 
Terminen mit ſo vielen Silbergroſchen als Reichsthaler ge— 
geliehen worden ſind; doch werden auch größere Zahlungen 
angenommen. 

7) Der Vorſtand beſteht aus 3 Mitgliedern und zwei 
Stellvertretern, welche aus ſich einen Vorfitzenden und einen 
Rendanten ernennen, dieſem die Rechnung abnehmen und 
die Dechargen ertheilen und abwechſelnd ſich den Prüfun⸗ 
gen der eingegangenen Geſuche unterziehen. 

8) Auch dem ganzen Vereine wird halbjährig Rechnung 
gelegt, aber nur ganz im Allgemeinen, ohne Nennung 
irgend eines Namens der Unterſtützten, indem ſich diefe und 
der Vorſtand gegenſeitig zu ſtrenger Verſchwiegenheit in Be— 
treff aller gewährten und empfangenen Wehlthaten ver- 
pflichten. 

9) Der Vorſtand übernimmt ſeine Mübwaltung unent⸗ 
geltlich, und können daher dem Vereine Koſten nur aus— 
Anſchaffung der Rechnungsbücher und Beſoldung eines Col— 
porteurs zur Einziehung der monatlichen Beiträge erwuchſen. 


Kemmerzienrath Albrecht. Delius. Engelmann. 

Greuzberger. H. Guttmann Dr. Guttmann Pror, 

Guttmann. Hauck. Hobrecht. Hollaͤnder. Kaiſer. 

J. Liebich. Kaufm. Polko. Aſſeſſor Polko. Pyrkoſch. 
Schwark. Aſſeſſor Wenzel. 


— — — 
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Hierzu eine Beilage. 


. SS 
Beilage zum ubllgeimm. 


)herſchleſiſchen Iluzeiger 8 


=. 


Nr. 39. 


Ratibor den 17. Mai 1848. 
— . —. ..... —— . — K—— ß. 


Entgeguung. 


Die Beilage zur letzten NE dieſes Blaktes beginnt 
mit einem Eingeſandt, welches mit „Wir haben“ anfängt 
und ſich durchweg von einer Geſellſchaft abgefaßt darſtellt. 
In der That läßt ſich auch kaum annehmen, daß ein ein— 
ziges Hirn ſo viel Unrichtiges, Widerſprechendes und Ge— 
häſſiges auszubeüten fähig fer. Zur Wahrungder Ehreder An- 
gegriffenen ſcheint eine Berichtigung nothwendig, und wenn 
ich dieſelbe verſuche, ſo geſchieht dies, weil auch mein Name 
in dem Aufſatze vorkommt, weil auch ich, was nur bei den 
tollen Begriffsverwechſelungen unſerer Zeit möglich war, 
ein Oppoſitionsmann, ein Radikaler genannt worden bin, 
und weil ich trotzdem ganz unpartheiiſch daſtehe. Ich habe 
nicht nur Niemand aufgefordert, mich zum Wahlmann oder 
gar zum Deputirten zu machen, ſondern, nachdem ich 
Wahlmann geworden war, in öffentlichem, von Hunderten 
gehörtem Vortrage die Hoffnung ausgeſprochen, es werden 
ſich die Wahlmänner des ihnen geſchenkten Vertrauens 
würdig beweiſen, alle Eitelkeit und Selbſtſucht ſchweigen 
heißen, und den Tüchtigſten — gleichviel ob aus ihrer 
Mitte oder anders woher — wählen; wobei ich mich ſelbſt 
im Gegenſatze zu denen, welche als Kandidaten aufgetreten 
waren, zu denjenigen rechnete, welche ſich nicht Kenntniſſe 
und Fahigkeiten genug zutrauten, um auf eine ſo wichtige 
Sendung Anſprüche machen zu können. Doch zur Sache. 
Die Herren Verfaſſer des Eingeſandt ſtellen den Satz auf: 
„Da wo das materielle Intereſſe nicht vorwaltet, zeigt ſich 
in den Maſſen ein richtiger Sinn für intellectuelle Supe— 
riorität, immer aber iſt eine große Unbeſtechlichkeit, eine ge— 
wiſſe oft derbe Redlichkeit mit geringen traurigen Ausnah— 
men vorherrſchend.“ Ich geſtehe, diefer Gegenſatz geht über 
meine Faſſungskraft. Die Herren meinen doch gewiß, daß 
die Maſſen bei dem richtigen Sinne für geiſtige Ueberlegen— 
heit unbedenklich und einſtimmig den Fürſten Lichnowsky 
hätten wahlen miiſſen; aber — was hinderte fie daran? 
etwa ihre große Unbeſtechlichkeit? ihre derbe Redlichkeit? 
oder fürchteten ſie, der Fürſt werde ihre materiellen Inte— 
reſſen nicht wahrnehmen — können oder wollen? oder liegt 
der Schlüſſel dieſes Räthſels in dem nachher erwähnten 
Mißtrauen, welches den ſlaviſchen Bauern in fo hohem 
Grade eigen fein fol? Meinen Sie das, meine Herren, 
oder was meinen Sie eigentlich? Kein geringerer Wider— 
ſpruch liegt in der Behauptung „es würde Niemanden ge⸗ 


lingen, jene Operationen hier vorzunehmen, die man nach 
dem gewöhnlichen politiſchen Sprachgebrauche: „Stimmen— 
kaufen“ nennt mit den nachher angeführten Glaubens— 
kenntnicßen und Maneuvres der neu aufgetauchten Herren 
Politiker. Denn es iſt doch wohl nicht von einem Kaufen 
durch Geld ſondern durch Worte die Rede. Iſt's nicht fo, 
meine Herren? Mir ſcheint aber, als ſollte jene Behaup— 
tung Ihr Gewiſſen beſchwichtigen, das ſich bei dem Gedan— 
ken an jene Reden regen mochte, die der Fürſt den Bauern 
gehalten hat, um ſie vor der Wahl jedes Städters, Beam— 
ten und Gutsbeſitzers (außer ihm ſelbſt) zu warnen, und 
zu der eines Bauern aufzufordern. Die Bauern habem 
ſich dies gut gemerkt und nach ihrer nicht üblen Logik ger 
ſchloſſen, wenn ein Bauer in Berlin fo nothwendig ſei, fo 
ſeien zwei am Ende noch beſſer. Wer hat alſo der guten 
Sache geſchadet? Daß es ſich aber alſo verhalte, läßt ſich 
leicht aus dem Triumphe erweiſen, mit dem der Fürſt und 
fein Anhang die Wahl des Scholzen Peterek (mit 92 Stim⸗ 
men, der Fürſt hatte 42) begrüßten, umd ich hörte in ſei⸗ 
ner unmittelbarſten Nähe behaupten, und glaubte es ſelber, 
daß er nun 130 Stimmen ſicher habe; ja er wollte ſogar 
darauf wetten. Es ſielen ihm aber nur 78 zu, und in der 
engern Wahl, obgleich ſich nun Viele, weil fie gewiſſenhaft 
nicht anders konnten (unter ihnen war auch ich) auf feine 
Seite ſchlugen, nur 68, fpäter noch wenigere, Ip daß offen— 
bar viele von feinen Anhängern ihm untreu geworden find. 
Warum? Nun, wer ihn am 8. Mai geſehn hat, weiß, daß 
er ſich dieſes Ergeb niß durch fein eigenes Benehmen, das 
dem Wahlcommiſſarius ſo viele Qualen verurſachte, zuge— 
zogen hat. Das ſind Thatſachen, von denen ich Augenzeuge 
war, während Sie, meine Herren, offenbar nach Hörenſa— 
gen ſprechen: „es heißt“ „ehrenwerthe Männer wollen ge— 
ſehen haben“ u. ſ. w. Was wollen Sie ferner damit fa= 
gen, daß Sie, obgleich Ihnen der Fleiſcher Chruscz gar 
nicht genehm ſei, doch darauf dringen müßten, das er und, 
kein Anderer nach Berlin gehe? Was haben Sie zu drin— 
gen? wird ein Deputirter krank, ſo geht der Stellvertreter 
gewiß für ihn; will er nicht, fo wird wahrſcheinlich eine 
neue Wahl erfolgen; oder wollen Sie die Geſetze umſto— 
ßen? Wie können Sie ohne Schamerröthen fo ehrenwerthe 
Männer wie Adametz und Albrecht der Umtriebe verdächti⸗ 
gen? wie ohne Furcht, ſich lächerlich zu machen, ſagen, Sie 
(wer find Sie denn, meine Herren Anonymi ?) halten zu 


ihnen durchaus kein Vertrauen? Sie reden von Demago— 
gen und in demſelben Athemzuge hetzen Sie die Bauern 
gegen Chruscz, für den Fall, daß er nicht ſollte nach Ber— 
lin gehen wollen. Iſt das edel? iſt das anſtändig? Sie 
berufen ſich auf Gerüchte; wollte ich das thun, ſo könnte 
ich Ihnen erzählen, wie gewiſſe Perſonen durch das Ger 
rücht bezeichnet werden, welche den Bauern auf dem Markte 
von der Gefahr, in welcher die katholiſche Religion ſchwebe, 
vorgepredigt und ſie ermahnt haben, ja keinen Evangeliſchen 
und keinen Juden zu wählen. Ich glaube ſolchen Gerüch— 
ten nicht, wie verdachterregend auch die Worte des Herrn 
Kanonikus ſind, die auf ihn gefallene Wahl habe auch 
darin feinen (sie!) Grund, daß man mit Recht angenom— 
men (wer? von wem angenommen?), Fragen, welche für 
die Religion von Wichtigkeit wären, würden in Frankfurt 
ihre Entſcheidung finden. Ich war bisher ſo einfältig, zu 
glauben, die Religionsfreiheit ſei eine bereits entſchiedene 
Thatſache; irre ich mich, ſo ſoll es mich ſehr freuen, wenn 
fie dort ihre kräftigen Vertheidiger findet. Der glückliche 
Ausfall der Mittwochwahl wird zuletzt noch der Energie 
des Herrn Geheimen Juſtiz-Rathes Wentzel zugeſchrieben. 
Gut; aber warum wird verſchwiegen, daß derſelbe auch 
den Fürſten L. hat zur Ruhe verweiſen müſſen? warum 
bei der genauen Stimmenzählung nicht angeführt, daß der⸗ 
ſelbe ebenfalls 1 und 3 Stimmen erhalten hat? Redlich iſt 
das wenigſtens nicht. 


Möge der geneigte Leſer verzeihen, wenn auch meine 
Worte nicht auf die Goldwage gelegt ſind, aber ich be— 
kenne: ich bin entrüſtet über den Hohn, mit welchem die, 
welche fich für Sieger halten (und ich gönne ihnen den 
Sieg von Herzen, denn ich habe nie an der Befähigung 
des Fürſten L. gezweifelt) die vermeintlichen Beſiegten bes 
handeln. Wollt ihr euch als Volksfreunde zeigen, ſo ſpre— 
chet eure Geſinnungen offen aus ohne die ekelhaften Lob— 
hudeleien, und bekämpfet die Widerſtrebenden nicht mit den 
ſchmutzigen Waffen der Verdächtigungen und Aufreizungen, 
ſo wie des faden Witzes, der für die furchtbar ernſte Zeit 
nicht paſſen will, ſondern mit den blanken und fiharfen 
der beſonnenen Belehrung, führt die Irrenden auf den 
rechten Weg, gewinnet die Verführten, thut das Gute, 
ohne müde zu werden, und ſäet nicht Haß und Zwieſpalt, 
ſondern ſucht Friede und Einigkeit zu ſtiften! Nur um 
dahin zu wirken, bin ich jetzt gegen euch in die Schranken 
getreten, und überlaſſe mich der Hoffnung, daß die Fehde 
damit geendet ſei; denn ich bin derſelben durchaus nicht 
Freund und biete euch die Hand zum Frieden, in die ihr 
wohl einfchlagen werdet, denn fie iſt die Hand eines ehrli— 
chen Mannes. Proreetor Guttmann. 


Perſonal-Veraͤnderungen 
bei dem Königlichen Oberlandes-Gericht von 
Oberſchleſien. 
Ernannt 

Der Hülfsexekutor Jilke zu Ratibor zum Voten und Exekutor 
beim Land- und Stadtgericht zu Ratibor. 

Dem Oberlandesgerichts-Aſſeſſor bisherigen Juſtiz-Kommiſſarlus 
und Notarius Knoll zu Namslau iſt die Verwaltung der 
Stadtrichterſtelle zu Roſeuberg und der Kreisjuſtizrathlichen 
Geſchäfte Roſenberger Kreiſes übertragen worden. 

Der O, L. G. Aſſeſſor Schoen zu Kupp zum Juſtiz-Kommil⸗ 
ſarius bei den Untergerichten des Ratiborer Kreiſes und zugleich 
zum Notarius im Departement des Königl. Ober- Landes- 
Gerichts. 

Versetzt: 
Der Auskultator Nerlich zu Breslau zum Ober⸗Landes⸗Gericht 
in Ratibor. 
Pensinnirt: 
Der Fürſtenthumsgerichts⸗Sekretair Pagé zu Neiffe, 
Der Stadtgerichts⸗Sekretair Rother zu Ziegenhals. 


Patrimonial-Jurisdictions-Veraͤnderungen. 

Der Juſtizlarius Foitzik iſt von dem Gute Centawa und Blott— 
nitz Gr. Strehlitzer Kreiſes als Richter abgegangen und der 
Juſtiziarius Gerlach zu Toſt als ſolcher wieder angeſtellt 
worden 

Der Juſtiziarius Peſchke iſt von dem Gute Dzieſchowitz Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſes als Nichter abgegangen und der Juſtizia⸗ 
rius Peterknecht zu Koſel, als ſolcher wieder angeſtellt wor⸗ 
den. 

Der Juſtiziarius Bernhard iſt von dem Gute Deutſch-Krawarn 
Ratiborer Kreiſes, als Richter abgegangen und der Juſtizia⸗ 
rius Beyer zu Hultſchin als ſol her wieder angeſtellt wor— 
den. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Kaufmann Theodor Pyrkoſch, Kaufmann Joſeph Grenzberger, 
Gerbermeiſter Karl Dudek, Schneidermeiſter Gottfried Andreas 
Wagner für Ratibor, Kr. Ratibor. 

Kaufmann Karl Lange, Auctions -Kommiſſarius Angſten für 
Neiſſe, Kr. Neiſſe. 

Häusler Anton Böhr zu Groß -Grauden für Klein-Grauden, 
Kreis Koſel. 

Scholze Schubert zu Graſchwitz für Graſchſwitz, Kr. Groltkau, 


Gutsbeſitzer Lorenz zu Ullersdorf für Perſchkenſtein, Laskowitz, 
Weidich, Mahlendorf, Bittendorf und Ullersdorf, Kreis 
Grottkau. 

Freiſtelleubeſitzer Lariſch zu Zindel für Ober-Kühſchmalz, Kreis 
Grottkau. . 

Gutsbeſitzer Gloger zu Schwedlich für Seiffersdorf und Schwed⸗ 
lich, Kreis Grottkau. 

Kaufmann Wolff zu Neiſſe für Neiſſe (Berliner Bezirk) Kreis 
Neiſſe. 

Kaufmann Richter zu Neiſſe für Neiſſe, (Biſchofs- Bezirk) Kr. 
Meiſſe. 

Tiſchlermeiſter Herrmann zu Oppeln für Oppeln, (Sebaſtian⸗ 
Bezirk) Kreis Oppeln. 

Wirtbſchaftsinſpektor Bartſch zu Albrechtsvorf für Albrechtsdorf 
und Lowoſchau, Kreis Roſenberg. 


Kerchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: 


Am 28 März dem Schloſſer Ludwig Neugebauer e. S., Franz 
Rudolph. 

Am 29. dem Tiſchler Johann Ullrich eine Tochter, Marie Anna. 

Am 4. April dem Fleiſcher Johann Klamka eine Tochter, Ma⸗ 
rie Johanna Angela. 

Am 21. dem Schneider Adolph Walter e. T., Albertine Hedwig. 

Am 22. dem Schmidt Johann Lachmann e. S., Joſef Eduard. 


Todeskülle: 


Den 4. April Maria Johanna Wilbelmine, T. des Herzogl. 
Aſſiſtenten Kügele, am Zahnen, ½ J. 

Den 4. Eduard, Sohn des Varbiers Joſeph Zwierſchowsky, 
an Krämpfen, 10 M. 

Den 5. Joſephine Gabriele, T. des Schneiders Fr. Kahl, an 
Abzehrung, 3 J. 

Den 6. Fanny b. Schipp, unverehelicht, am Typhus, 42 ½ J. 

Den 8. Wilhelm Friedrich, Buchbinder, am Nervenfieber, 34 J. 
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An | ge I) 
Zwei dunkelbraune „ 
Jahr alt, 6 und 7 Zou 1 
Reiten und Fab ren, fehlerfrei, ſo wie ein 
lebt gut conditionirter Kaleſchwagen 
ſind hier zu ver kaufen. 
Ry bnik den 12. Mai 1848. 


Engel. 


men werden. 


YEMEINER 


Ratibor den 15. Mai 1848, 


Den 8. Julie, verw. Vürgermeiſter Schwarz, geb. v. Schipp, 
am Typhus, 38 J. 

Den 8. Karl, S. des Kontrolleur C. Birke, an Krämpfen, 
3 J. 

Den 8. ein todtgeborenes Kind männlichen Geſchlechtes, bes 
Seifenfieders Karl Anlauf, N 

Den 10. Chriſtoph Schmeer, Weißgerbermeiſter, au Typhus, 
70 J. 

Den 11. Auguſte, T. des Gaſtwirth Raczeck, an Krämpfen, 
2% J. 

Den 11. Marie, verw. Gefangenwärter Komineck, geb. Eichler, 
am Typhus, 38 J. 

Den 17. Joſepha, verehelichte Fleiſchermeiſter Tyrluch, geb. Golla, 
an Entkräftung, 63 J. 

Den 17. Joh. Donder, Jäger, am Nervenfieber, 25 F. 

Den 18. Johanna Lowin, unverehelicht, am Nervenfieber, 66 J. 

Den 18. Bruno Jelislab Roman, S. des Aktuars Joſ. Hil⸗ 
tawsky, an Krämpfen, 4 M. 

Den 20. Ignatz, S. des Schuhmacher Joh. Tuſt, am Huſten, 
10 W. 

Den 21. Franz, S. des Tiſchlermeiſter Albert Schnurpfeil, an 
Krämpfen, 10 W. 

Den 22. Joſeph Proske, Schuhmachermeiſter, an Alterfchwäche, 
75 J. 

Den 22. Anna Billig, Waiſe aus Rogau, an Schwindſucht, 
6 J. 

Den 22. Apolonia Krocker, Waiſe aus Laſfocki, an Geſchwulſt. 
8 J. 

Den 23. Johann Scholz, Seiler, an Geſchwulſt, 59 J. 

Den 23. Auna, verehl. Krankenwärter Sterz, geb. Grilla, am 
Nervenfieber, 39 J. 

Den 23. Philipine Klima, Weiſe aus Nendza, an Geſchwulſt, 
10 J 


Den 1. Mai Ignatz Werner, penſtonirter O. L. G. Erekutor, 
an Leberverhärtung, 63 J. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen Buch 
handlung in Ratibor. 
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Druck von Bögner's Erben 
n. ³ A ( . 2. 


Shysiger 


Bade-Anzeige. 


Von heute ab können bei mir Seifen-, 
Kräuter und Schwefel ⸗Baͤder ges 
gen eine mäßige Zahlung und beim Abon⸗ 
nement zu recht billigem Preiſe genom⸗ 


Bei Unterzeichnetem iſt täglich 3 mal 
Kuhwarme Milch zu bekommen. 


Gärtner Kramarezyck, 
am neuen Thore im ſogenannten 


Tlach ſchen Garten. 
verw. Keil. 


Berichtigung. 
(Verſpätet.) 

Jun dem Bericht der hieſigen ſtädtiſchen Armen = Deputation, veröffentlicht 
in NE 35 dieſes Blatts vom 3. d. M., befindet, ſich durch einen Druckfehler die 
irrige Angabe, daß die h. Regierung zur Unterſtützung der durch die vorjähri— 
gen Ueberſchwemmungen verunglückten Landbeſitzer in Plania 50 #72 bewilligt 
habe. Es ſoll aber heißen 150 H, denn dieſe Summe hat die Regierung 
wirklich freundlichſt für den Zweck angewieſen, Dieſes Geld iſt auch bereits 
längſt von der Lokalarmen— Rnmiſſon für Plania gehoben, das nöthige Saat— 
getreide dafür gekauft, und unter den dortigen Ackerwirthen, nach ermitteltem 
Verhältniß verkheikt worden, wie aus den, den Behörden nutzutheilenden Nach— 
weiſungen erhellt. 

Die Armen Deputation benutzt zugleich dieſe Gelegenheit, um der geehr— 
ten Redaktion dieſes Blattes ihren Dank für fortwährende, freundliche, unent— 
geldliche Veröffentlichung aller das hieſige Armenweſen betreffende Mittheilun— 
gen hiermit öffentlich auszusprechen. 

Ratibor den 16. Mai 1848. 


Die ſtaͤdtiſche Armen- 


In den Liſſecker Forſten kann täglich 
erkauft werden eine halbe preußiſche Klaf⸗ 
ter Brennholz 

a) kiefernes Kiter Sorte für 12:20 9 


Deputation. 


Die Unterſtützung Hülfsbedürftiger aus 
Staatsfonds durch Mehl und Salz 
wird von heute an nicht mehr durch uns 
vertheilt, vielmehr find alle Unterſtützungs— 


pb) = Zi = „1 — 5 — Anträge an das Königl. Landraths⸗ 

c) kieferues und birkenes Knüppel für | Amt zu richten. Unſere Wirkſamkeit 

26 An. beſchränkt ſich fortan nur noch auf Wai⸗ 

0 e geſchälte After Sorte für | fen und Kranke aus den zu unſerer 
„ 15 J. Dispoſition ſtehenden Mitteln. 


e) Es geschälte ter 
1 RT Sin 6 g. 
1) ſtchtenes und birkenes Knüppel für 
26 Sn. 
und ein Schock kiefernes und 
Gebundholz für 15 % 
Auch iſt fichtenes Meiſig zu Waſſer⸗ 
faſchlenen binnen 14 Tagen ab zulaſſen für 
den Preis von 10 % vro Schock. 


Sorte für Ratibor den 15. Mat 1848. 
Das Hilfs-Comité des Ratibo⸗ 
rer Kreiſes. 
von Tepper. Heide. 


In Folge Auftrags des hieſtgen Königl. 
Stadtgerichts werde ich den Nachlaß der zu | 
Katſcher verſtorbenen Weber und Kaufmann 
Franz und Thereſta Anderſchſchen Ehe⸗ 


flchtenes 


0 olednik. leute beſtehend in 
a — Uhren, Leibwaͤſche, Betten, Meu⸗ 
Meine in Wien perſoͤnlich bles, Hausgeraͤth, Kleidungs— 


ſtuͤcken, Leinen-, Baumwollen⸗ und 
Spezerei⸗ Waaren 

am 23 Mai c. 7 Uhr 
an und die folgenden Tage in Katſcher 


Morgens 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah— 
lung verkaufen. 
Bauerwitz den 11. Mai 1848. 
Kaller, Attuarius. 


Cin gebildeter junger Mann, der Luſt 
hat die Landwirthſchaft zu erlernen, fin⸗ 
det hierzu ſofort eine gute Gelegenheit 
bei dem Wirthſchafts-Amte Poniſchowitz. 
(Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes 


eingekauften Waaren, worunter na— 
mentlich eine große Auswahl 
von Bukskins in den ſchoͤnſten 
und neueſten Deſſins, habe ich 
fo eben erhalten und empfehle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


M. Friedlaender. 
Blei⸗ Kugeln 


werden gegoſſen, und fing Hau in verſchie⸗ 
denen Größen vorräthig bei 


Gebrüder Lewy. 


von 


ä— ͤ —́4ꝛ/— — 
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Auftions =» Anzefge, 

Am 29. Mai c. Vormittags 9 Uhr 
und die Folgenden Tage ſoll der Mobi⸗ 
liar⸗Nachlaß des verſtorbenen Konditor 
Saluz, beſtehend in goldenen Rin- 
gen, Uhren, Porzellan, Gläſern, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungs-⸗ 
ſtücken, Möbeln, Hausgeraͤthen, 
Waaren-Vorräthen, worunter vers 
ſchiedene Weine, 2 Eimer Jamaika⸗ 
Rum, u. ſ. w. in der Saluzſchen Kon⸗ 
ditorei neue Straße NE 214 gegen for 
fortige baare Zahlung meiſtbietend ver- 
kauft werden. 

Ratibor den 14. April 1848. 
Koͤnigliches Land- und Stadt- 

Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 18. und Freitag den 
19. d. M. Vormittag um 9 Uhr und 
Nachmittag um 2 Uhr werde ich in 
dem Hauſe des Gutsbeſitzers Herrn von. 
Jarotzty deſſen ſämmtl iches Mobiliar, 
be ſtehend in 
Kirſchbaum-Möbeln, in Birnbaum⸗ 
Möbeln aller Art, in rothpolirten Mö— 
beln, le und Porz ellan⸗Waaren, 
Kupfer⸗, Zinn⸗ und Eiſengeräthen, 
Pferdegeſchirre, Reitzeuge, Schellenge⸗ 
läute, Kaleſch⸗ und Arbeitswagen, 
Renn ⸗und Holzſchlitten, Pappel= und 
Birnbaum-Bretter, in einem Erd— 
bohrer, Fuchs: und Wolfseiſen, Brech⸗ 
ſtangen ꝛc. 
meiftbietend verkaufen. 
Natibor den 15. Mai 1848. 
Scheich, 
Austions⸗Kommiſſarius. 


Eine ſchöne Giebelſtube iſt ſofort zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 
Ratibor den 16. Mal 1848. 
Auditor, 
vor dem neuen Thore. 


Be dem Neuen. N im Weidemann⸗ 
ſchen Hauſe iſt zum 1. October d. J. die 
Belletage, beſtehend aus 7 Stuben, einer 
Kammer, Küche, Bodenkammer, Keller und 
wenn es verlangt wird ein Pferdeſtall nebſt 
Wagenſchoppen zu vermiethen. Nebſt dem 
iſt in der unteren Etage zum 1. Juli d. 
J. eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, 
nebſt Zubehör mit oder auch ohne Möbel 
zu vermiethen. 


SSBB me 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der r evi deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) fpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 2 Uhr Mittags erbeten. 


